
Schwarzwald-Baar – Lernen im Aus-
nahmezustand der Corona-Krise:
Könnte die Politikmehr tun oder reicht
dies? Eine Allensbach-Umfrage zeigt,
dass eine Mehrheit mit der Schulpoli-
tik des Landes in der Corona-Krise un-
zufrieden ist. 35 Prozent der Befragten
attestieren eine „weniger gute Arbeit“,
22 Prozent „keine gute Arbeit“. Nur ein
bisschen mehr als ein Drittel (31 Pro-
zent) sieht keinenAnlass zurKritik und
schätzt die Arbeit als gut ein, drei Pro-
zent loben eine sehr gute Arbeit. Doch
wie bewerten Schulleiter, Lehrer und
Elternvertreter die Situation vor Ort?
Hier die Einschätzungen:
➤ Jochen von der Hardt, Schulleiter des
Villinger Gymnasiums am Romäusring:
Von der Hardt hat hohen Respekt vor
der Politik. Derjenige, der jetzt kritisie-
re, solle überlegen, ob er derzeit den Job
im Kultusministerium gern überneh-
men würde. Aus seiner Sicht entschei-

de vor allem, ob die
Regeln in der Praxis
schnell umsetzbar
seien. Es gebe zwar
auch jetzt wieder
Eltern, die das Lüf-
ten alle 20 Minuten
und das Maskenge-
bot für unzumutbar
halten. Doch damit
stelle sich die Frage,
welche Alternative

es gebe. Entlüftungsgeräte seien ent-
weder teuer oder müssten erst aufwen-
dig eingebautwerden. Ziel sei es ja nach
wie vor, den Präsenzunterricht so gut
es geht aufrechtzuerhalten. In der Wo-
che vor denHerbstferienmusstewegen
der steigenden Infektionszahlen der
Nachmittagsunterricht in der Schule
zugunsten des „Homeschooling“, also
der Schule zuhause, aufgegeben wer-
den – zumindest für die Klassen bis zur
Kursstufe. Defizite sieht von der Hardt
eher bei der Digitalisierung, vor allem
bei derAusstattungmitGeräten. Lehrer
zumBeispielwürdenderzeit ihre priva-
ten Computer nutzen.
➤ Tino Berthold, Vorsitzender Gesamtel-
ternbeirat der Schulen in Villingen-Schwen-
ningen: Manche Vorgaben des Kul-

tusministeriums
seien nicht prakti-
kabel, moniert er.
Als Beispiel nennt
er die Regelung,
dass nach den Som-
merferien die Kin-
der schon am ers-
ten Schultag einen
von den Eltern un-
terschriebenen Zet-

tel hätten mitbringen sollten, dass sie
nicht in einem Risikogebiet urlaubten.
Das sei unrealistisch gewesen und we-
nig später sei die Kultusbehörde auch
zurückgerudert und habe die Frist ver-
längert. Aus Sicht von Berthold sollten
die Elternbesser in dieKommunikation
eingebunden werden. Derzeit würden
sie oft außen vor gelassen.Dass die Poli-
tik dieDigitalisierung verschlafenhabe,
hält er für einen zuhartenVorwurf.Das
sei „ein zu böses Wort“, Versäumnisse
habe es gegeben. Wenn jetzt Schüler
und Lehrer mit Endgeräten ausgestat-
tet werden, hält er es für wichtig, auch
alle Schüler, vor allemdie schwächeren
andenComputern so einzulernen, dass
sie die Geräte für das Fortkommen in
der Schule nutzen können.

➤ Mark Lopes Videi-
ra, Lehrer an der
Eichendorffschu-
le in Donaueschin-
gen: Hier schreitet
die Digitalisierung
Schritt für Schritt
voran. Tageslicht-
projektoren gebe
es dort seit ein paar
Jahren nicht mehr,

dafür aber moderne Dokumentenka-

meras, digitale Tafeln und Tablets. Seit
Corona wurden laut des Lehrers Mark
Lopes Videira einmalmehr dieDefizite
aufgezeigt, die es mindestens im Land
Baden-Württemberg an den Schulen
gebe. Dem 31-Jährigen liegt nach eige-
ner Aussage vor allem das Thema Bil-
dungsgerechtigkeit am Herzen. Nicht
erst seit den Pisa-Studien wisse man,
dass in Deutschland die Herkunft ei-
nen starkenEinfluss darauf habe, ob ein
Schüler Bildungserfolg hat oder nicht.
„Es wurden bislang zu wenige Maß-
nahmen getroffen, um dem gegenzu-
steuern. Die Digitalisierung ist in den
Schulen über Jahre und Jahrzehnte
verschlafen worden“, sagt Lopes Videi-

ra deutlich. Er hät-
te sich gewünscht,
dass direkt zu Be-
ginn der Pandemie
Lehramtsstuden-
ten in den Schulen
eingesetzt worden
wären: „Damit hät-
te man zwei Flie-
gen mit einer Klap-
pe geschlagen, weil
einerseits Praxiser-
fahrung gesammelt

und andererseits die Schulen entlastet
wordenwären. Den Studenten sind au-
ßerdem Corona-bedingt viele Neben-
jobs weggefallen, auf die sie finanziell
angewiesen sind.“
➤ Martin Zwosta, Schulleiter der Kaufmän-
nischen und Hauswirtschaftlichen Schulen
(KHS) am Standort Donaueschingen: Er
sieht seinHaus gut gerüstet. „Wir haben
dieMöglichkeit, unsere Schüler per Vi-
deo aus der Ferne zu unterrichten. Da-
bei helfen uns vorhandene Leihgeräte

genausowie eineOnline-Lernplattform
mit Chat-Funktion zum gegenseitigen
Austausch.“
➤ Boris Florijanovic, Elternbeiratsvorsit-
zender am Thomas-Strittmatter-Gymnasi-
um in St. Georgen: Worüber er sich zur
Zeit Gedanken mache, sei das ständi-
ge LüftenderKlassenzimmer. „Ichweiß
nicht, wie die Kinder das durchhalten
sollen“, sagt er mit Blick auf die anste-
henden Wintermonate. Sein Sohn, der
die 9. Klasse besucht, sei schon krank
zuhause gewesen mit einer Erkältung.
Auch das liege am Lüften, glaubt Flori-
janovic. „Die Verantwortlichen imKul-
tusministerium sind sich ihrer Forde-
rung nicht bewusst“, findet er. Und fügt
an: „Gerne dürfen sie es im Ministeri-
um ausprobieren, bei kalten Tempera-
turen und bei offenen Fenstern ohne
Heizung stundenlang zu arbeiten.“ Je-
der Pädagoge handhabe das Lüften an-
ders: Manche öffnen alle 20 Minuten
die Fenster, andere wiederum lassen
die Fenster die gesamte Schulstunde

über offen.Ober die
Vorgaben des Lan-
des ansonsten für
sinnvoll hält? „Ja,
grundsätzlich ma-
chen die Vorgaben
Sinn“, sagt Florija-
novic. Es gebe ei-
nen „ordentlichen
Präsenzunterricht“,
Klausuren wür-
den geschrieben,

Noten vergeben und der soziale Kon-
takt zu Mitschülern und Lehrern sei
da – ganz im Gegensatz zu der Zeit vor
den Sommerferien. Die Anzahl der El-
tern, die sich beschweren würden, hal-
te sich „sehr in Grenzen“. Vielmehr kä-
men vonseiten der Eltern Anregungen,
umden Schulalltag zu optimieren. Bei-
spielsweise Luftfilter einzubauen an-
stelle der Lüfterei. Ansonsten würde
sich „die breite Masse anpassen“, be-
obachtet er – sowohl die Eltern als auch
die Schüler. Was die Digitalisierung
betrifft, habe die Schule „einen guten
Schritt voran gemacht“. Aber: „Es kön-
nen nicht innerhalb von wenigen Mo-
naten die verpassten vergangenen 15
Jahre aufgeholt werden.“ Rund 40 Lap-
tops seienmittlerweile angeschafftwor-
den. Gedacht seien diese vor allem für
diejenigen Schüler, „die zuhause nicht
über moderne Technik verfügen“. Von
der Schulleitung und den Lehrkräften
fühlt sich Florijanovic gut unterstützt.
Dabei lobt er vor allem die Homepage
der Schule, auf der „alles Wichtige ab-
rufbar“ sei undSchüler undEltern stets
zeitnah über Neuerungen informiert
würden.

Am Lüften der Klassenzimmer
scheiden sich immer noch die Geister
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BaWü-Check:Wie Schullei-
ter, Lehrer und Elternvertre-
ter das Krisenmanagement
der Landesregierung in der
Corona-Krise bewerten

Das regelmäßige Lüf-
ten der Klassenzim-
mer ist in der Corona-
Krise vorgeschrieben,
wie hier im Villinger
Gymnasium am Romä-
usring. Doch gerade
diese Vorgabe gerät
im Herbst und Winter
auch in die Kritik.
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HANS-JÜRGEN GÖTZ

Schwarzwald-Baar (ath/sk) Die Zahl
der aktuellen bestätigten Coronafäl-
le im Landkreis hat die 300er-Marke
überschritten. Wie das Gesundheits-
amtmitteilt, lag die Zahl der aktuell an
Covid-19-Infizierten im Schwarzwald-
Baar-Kreis bei 301 Personen, was einen
Anstieg von 30 Personen gegenüber
Montag darstellt. 929 Fälle sind bereits
wieder gesund (+ 19 Fälle zum Vortag).
Die Zahl der bestätigten Coronavirus-
Fälle liegt aktuell bei 1267 (+ 49 Fälle
zum Vortag), die genesenen Fälle so-
wie 37Todesfälle sindhierin enthalten.
IndemvonderKassenärztlichenVer-

einigung (KV) betriebenen zentralen
Corona-Abstrichzentrum in Schwen-
ningen wurde amMontag von 168 Per-
sonen ein Abstrich genommen. Im
Schwarzwald-Baar-Klinikum befan-
den sich am Dienstag 23 am Corona-
virus erkrankte Personen. Coronafrei
ist derzeit keine Gemeinde mehr. Un-
terkirnach hat wieder einen bestätig-
ten aktuellen Fall, Dauchingen fünf. In
beiden Gemeinden hatte es zuletzt kei-
ne aktuellen Fälle gegeben.
Das zentrale Corona-Abstrichzent-

rum der Kassenärztlichen Vereinigung
Baden-Württemberg (KVBW) für den
Schwarzwald-Baar-Kreis am Branden-
burger Ring 150 in Schwenningen für
symptomlose Personen, ist amMontag
und Mittwoch von 13 bis 16 Uhr und
am Samstag von 9 bis 12 Uhr geöffnet.
Es handelt sich um ein reines Abstrich-
zentrum.

301 Corona-Fälle
im Landkreis

Schwarzwald-Baar – Bei der Landes-
tagung der Christlich-Demokrati-
schen Arbeitnehmerschaft (CDA) Ba-
den–Württemberg in Gerlingen wurde
Christian Bäumler mit 94,7 Prozent
der abgegebenen Stimmen erneut zum

CDA-Chef gewählt.
Christian Bäumler,
erster stellvertre-
tender CDA-Bun-
desvorsitzender,
steht der Landesor-
ganisation seit 1998
vor. In einer leiden-
schaftlichen Rede
machte Christian
Bäumler laut eine
Pressemitteilung

klar, dass die Coronakrise nicht zum
Vorwand für denAbbau vonArbeitneh-
merrechten und Sozialstandards wer-
den dürfe. Vielmehr müssten prekäre
Beschäftigungsverhältnisse zurückge-
drängtwerden. PrioritätmüssedasVer-
bot von Werkverträgen und Leiharbeit
in der Fleischindustrie haben.

Bäumler als
CDA-Chef bestätigt
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Die Umfrage der
Tageszeitungen
Wie zufrieden sind die Menschen in
Baden-Württemberg mit der Arbeit der
Landesregierung? Werden die richtigen
Schwerpunkte gesetzt, wo wird nur gere-
det, wo wird gehandelt? Das wollen die
Tageszeitungen in Baden-Württemberg in
ihrer gemeinsamen Umfrage, dem BaWü-
Check, genauer wissen und arbeiten dafür
mit dem Institut für Demoskopie Allens-
bach (IfD) zusammen. Das IfD befragt
einmal im Monat im Auftrag der Tageszei-
tungen mehr als 1000 Menschen im Land,
um repräsentative Ergebnisse zu erhalten.
Das IfD gehört zu den namhaftesten Um-
frage-Instituten Deutschlands, auf den Rat
der IfD-Chefin Renate Köcher greifen Vor-

standsvorsitzende,
Regierungschefs
und Verbände zu-
rück. Die gedruck-
ten Tageszeitungen
in Baden-Würt-
temberg erreichen
jeden Tag mehr als
fünf Millionen Men-
schen, hinzu kom-
men die Leserinnen

und Leser auf den reichweitenstarken
Online-Portalen der Tageszeitungen.

Die erste Umfrage widmete sich demThe-
ma Corona und die Schulen: Wie gut hat
die Landesregierung das Thema im Griff?
Wie läuft es in den Schulen?

Der Check im Online-Dossier:
www.suedkurier.de/check

SÜDKURIER

BaWü-
Check

Schwarzwald-Baar (swe) Landrat Sven
Hinterseh und sein Stellvertreter Mar-
tin Seuffert informierten im Kreistag
über den Sachstand bei der bundes-
weiten Suche nach einem geeigneten
Standort für den Einschluss hochra-
dioaktiver Abfälle. Bislang komme fast
die Hälfte der Gebietsfläche in Baden-
Württemberg in Frage. Der Schwarz-
wald-Baar-Kreis sei mit einem größe-
ren Kristallin-Teilgebiet betroffen, das
sich vomSchwarzwaldüber die Schwä-
bische Alb und Bayern erstreckt. Darü-
ber hinaus liege ein kleiner Bereich im
südöstlichen Teil des Landkreises am
Rande eines Tongestein-Gebietes in
Richtung Hegau, Alb-Donau, Heiden-
heimundBayern.Das Landratsamt ste-
he in regelmäßigemAustauschmit dem
Umweltministerium, das Anfang des
kommenden Jahres auch eine Infover-
anstaltung in der Region plane. Auch
mit der angrenzenden Schweiz stehe
man in Kontakt. Über das dortige Ver-
fahren soll imSchwarzwald-Baar-Kreis
kommendes Frühjahr berichtetwerden,
hieß es imKreistag.

Region kommt für
Endlager in Frage

S Ü D K U R I E RN R . 2 5 6 | D N EM I T T W O C H , 4 . N O V E M B E R 2 0 2 0www.suedkurier.de/schwarzwald−baarSCHWARZWALDUNDBAAR S Ü D K U R I E R
N R . 2 5 6 | D N E
M I T T W O C H , 4 . N O V E M B E R 2 0 2 0 www.suedkurier.de/schwarzwald−baar

SCHWARZWALD
UNDBAAR

www.suedkurier.de/schwarzwald\U2212baar
www.suedkurier.de/schwarzwald\U2212baar
www.suedkurier.de/check

